
Thema: Gastarbeiter - Hintergründe, Auswirkungen und Entwicklung 

Dieses Thema ist wichtig, weil es die Geschichte und Gesellschaft in Deutschland stark
beeinflusst hat.

 1. Politische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen

In den 1950er Jahren boomte Westdeutschland. Diese Zeit nennt man das
„Wirtschaftswunder“. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde das Land wieder aufgebaut. Dabei
half der Marshallplan aus den USA.
Deutschland wurde auch demokratischer und politisch stabiler. Die Wirtschaft entwickelte sich
schnell, besonders die Industrie. Deshalb brauchte das Land sehr viele Arbeitskräfte.
Ein wichtiger Faktor war auch die steigende Nachfrage nach deutschen Produkten im Ausland.
Außerdem investierte der Staat viel Geld in Infrastruktur und Industrie.

2. Gründe für die Anwerbung von Gastarbeitern

Die Bundesrepublik brauchte viele Arbeitskräfte, weil es nicht genug deutsche Arbeiter gab.
Viele Männer waren im Krieg gestorben oder konnten nicht arbeiten.
Besonders betroffen waren die Industrie, der Bau und der Bergbau. Diese Arbeiten waren oft
schwer und schlecht bezahlt. Viele Deutsche wollten solche Jobs nicht machen.
Deshalb holte Deutschland Gastarbeiter aus dem Ausland.
Die Anwerbung war gut organisiert und wurde durch staatliche Abkommen geregelt.
Für die Wirtschaft waren Gastarbeiter sehr wichtig, weil sie das Wachstum sicherten.
Zusammenfassend kann man sagen, dass ohne die Gastarbeiter das Wirtschaftswunder in
Deutschland nicht möglich gewesen wäre.

3. Gründe für die Auswanderung der Gastarbeiter aus ihren Heimatländern 

Viele Gastarbeiter wanderten aus ihren Heimatländern nach Deutschland aus, weil die
wirtschaftliche und soziale Situation dort oft schwierig war.
In vielen Ländern gab es hohe Arbeitslosigkeit, Armut und wenige Zukunftschancen. Die Löhne
waren niedrig und die Lebensbedingungen schlecht.
Außerdem spielten politische und persönliche Motive eine wichtige Rolle. Einige Menschen
wollten ein besseres Leben führen, ihre Familien unterstützen und Geld verdienen. Deutschland
bot stabile Arbeitsplätze und bessere Verdienstmöglichkeiten.
Deshalb entschieden sich viele Menschen aus Ländern wie der Türkei, Italien, Griechenland und
Jugoslawien zur Migration nach Deutschland.

4. Rekrutierung der Gastarbeiter in den Heimatländern

Die Rekrutierung der Gastarbeiter erfolgte durch offizielle Anwerbeabkommen zwischen
Deutschland und verschiedenen Ländern.
Die ersten Abkommen wurden mit Italien (1955), Spanien und Griechenland (1960), der Türkei
(1961) und Jugoslawien (1968) geschlossen.
Das Anwerbeverfahren war gut organisiert. Die Bewerber wurden in ihren Heimatländern
medizinisch untersucht und ausgewählt. Danach erhielten sie einen Arbeitsvertrag und reisten
nach Deutschland.
Die meisten Gastarbeiter sollten nur für eine begrenzte Zeit in Deutschland arbeiten und dann
wieder in ihre Heimat zurückkehren (Rotationsprinzip).



5. Lebens- und Arbeitsbedingungen der Gastarbeiter 

In den 1950er und 1960er Jahren kamen viele sogenannte Gastarbeiter im Rahmen von
Anwerbeprogrammen in die Bundesrepublik Deutschland. Viele Gastarbeiter kamen aus
Ländern wie Italien, der Türkei, Griechenland und Jugoslawien.
Die Lebens- und Arbeitsbedingungen der Gastarbeiter waren in dieser Zeit oft schwierig.
Wohnsituation:
Viele Gastarbeiter lebten in einfachen Unterkünften, die von den Arbeitgebern zur Verfügung
gestellt wurden. Dabei handelte es sich oft um Wohnheime oder Baracken. Diese waren häufig
überfüllt und boten nur wenig Privatsphäre. Außerdem lagen sie oft getrennt von deutschen
Wohngebieten. Dadurch hatten die Gastarbeiter nur wenig Kontakt zur deutschen
Bevölkerung.
Arbeitsalltag:
Die meisten Gastarbeiter arbeiteten als ungelernte oder gering qualifizierte Arbeitskräfte. Sie
waren vor allem in der Industrie, im Bauwesen und im Bergbau tätig. Die Arbeit war oft
körperlich sehr schwer, monoton und wurde in Schichten oder im Akkord durchgeführt. Viele
Deutsche wollten diese Arbeiten nicht machen, deshalb übernahmen sie die Gastarbeiter.
Soziale Stellung:
In der Gesellschaft hatten die Gastarbeiter meist eine niedrige soziale Stellung. Sie standen
oft am unteren Ende der sozialen Hierarchie. Ein großes Problem waren Sprachbarrieren, da
viele am Anfang kaum Deutsch sprechen konnten. Dadurch war es schwer, Kontakte zu
Deutschen aufzubauen. Viele lebten eher innerhalb ihrer eigenen Gemeinschaften und waren
sozial isoliert.

6. Reaktionen der deutschen Bevölkerung

Die Reaktionen der deutschen Bevölkerung auf die Gastarbeiter waren unterschiedlich und
haben sich im Laufe der Zeit verändert.
Wahrnehmung:
Am Anfang wurden die Gastarbeiter vor allem als notwendige Arbeitskräfte gesehen. Die
deutsche Wirtschaft wuchs sehr schnell, und es gab nicht genug Arbeiter. Deshalb wurden die
Gastarbeiter als wichtig für das sogenannte Wirtschaftswunder betrachtet.
Gleichzeitig wurden sie aber nicht als dauerhafte Mitglieder der Gesellschaft angesehen. Viele
Deutsche gingen davon aus, dass die Gastarbeiter nur für eine begrenzte Zeit in Deutschland
bleiben und danach wieder in ihre Heimat zurückkehren würden.
Vorurteile:
Mit der Zeit entstanden auch Vorurteile gegenüber den Gastarbeitern. Einige Deutsche sahen
sie als Fremde und nicht als Teil der Gesellschaft. Sprachliche und kulturelle Unterschiede
führten oft zu Missverständnissen.
Manche Menschen hatten die falsche Vorstellung, dass Gastarbeiter Arbeitsplätze
wegnehmen oder sich nicht anpassen wollen. Diese Vorurteile entstanden oft aus
Unsicherheit und mangelndem Kontakt zwischen Deutschen und Gastarbeitern.
Außerdem spielte eine Rolle, dass Integration am Anfang kein politisches Ziel war. Deshalb
gab es wenig Unterstützung für die Eingliederung in die Gesellschaft.

Schlusssatz
Zusammenfassend kann man sagen, dass die Gastarbeiter trotz schwieriger
Lebensbedingungen einen wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands
geleistet haben. Gleichzeitig zeigte sich, dass fehlende Integration und Vorurteile große
Herausforderungen darstellten.

7. Familiennachzug und landfristige Integration 



Wann und unter welchen Bedingungen durften Familien nachziehen?
Seit Ende der 1960er Jahre konnten die Familien der Gastarbeiter nach Deutschland kommen,
nachdem der Staat die Familienzusammenführung offiziell genehmigt hatte. Bis dahin waren
die meisten Arbeitskräfte allein, ohne ihre Familien, gekommen und hatten vor, nur
vorübergehend zu bleiben.
Für die Familienzusammenführung galten jedoch bestimmte Bedingungen.
Erstens musste der Arbeitnehmer über ein ausreichendes und stabiles Einkommen verfügen,
um seine Familie versorgen zu können.
Zweitens musste eine geeignete Wohnung vorhanden sein, die groß genug für die gesamte
Familie war.
Ohne die Erfüllung dieser Bedingungen war die Überführung der Familie nach Deutschland
nicht gestattet.
Nachdem die Familien angekommen waren, änderten viele Gastarbeiter ihre Pläne. Sie
beschlossen, für längere Zeit oder für immer in Deutschland zu bleiben. So wurde das Land für
sie nicht nur zu einem Arbeitsort, sondern auch zu einem dauerhaften Zuhause.

Herausforderungen bei der Integration
Für viele Familien war die Integration nicht einfach. Ein großes Problem war die Sprache: Viele
Erwachsene konnten kein Deutsch oder nur sehr wenig, was die Arbeit und den Alltag
erschwerte. Auch im Bildungssystem stießen viele Kinder auf Schwierigkeiten. Sie erhielten oft
weniger Unterstützung und hatten schlechtere Erfolgschancen. Auf dem Arbeitsmarkt waren
die Möglichkeiten vieler Migranten begrenzt, und sie erhielten oft schlechter bezahlte Arbeit.
Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Kinder der zweiten Generation. Sie sind in
Deutschland aufgewachsen, aber ihre Eltern stammten aus einem anderen Land. Daher hatten
viele Kinder mit einem Identitätskonflikt zu kämpfen:  „Bin ich Deutscher oder gehöre ich zur
Kultur meiner Eltern?“

8. Warum bleiben viele Gastarbeiter dauerhaft 

Viele Gastarbeiter sind aus mehreren Gründen für immer in Deutschland geblieben. Erstens
hatten sie eine feste Anstellung und ein stabiles soziales Umfeld. Sie kamen mit ihrer Arbeit
gut zurecht und hatten vor Ort Freunde und Bekannte. Außerdem wollten sie ihren Kindern
bessere Zukunftsperspektiven bieten, zum Beispiel in den Bereichen Bildung,
Gesundheitsversorgung und Lebensqualität. Ein weiterer Grund waren politische und
wirtschaftliche Probleme in ihren Herkunftsländern. Diese Schwierigkeiten machten eine
Rückkehr in die Heimat oft unmöglich oder unattraktiv.
Die dauerhafte Ansiedlung von Gastarbeitern hatte erhebliche Auswirkungen auf die
Gesellschaft und Kultur Deutschlands. Das Land entwickelte sich zu einer
Einwanderungsgesellschaft, in der Menschen aus vielen Ländern zusammenlebten. Die
kulturelle Vielfalt nahm zu, insbesondere durch neue kulinarische Traditionen, Musik, Bräuche
und Feste. Darüber hinaus hatten diese Veränderungen langfristige Auswirkungen auf Politik,
Gesetzgebung und den Alltag der Menschen, die sich zunehmend an eine multikulturelle
Gesellschaft anpassten.

9. Anwerbestopp und dessen Folgen:

1973 wurde die Anwerbung von Gastarbeitern gestoppt. Der Grund war die Ölkrise, die zu einer
Wirtschaftskrise führte. Viele Unternehmen hatten weniger Aufträge und brauchten weniger
Arbeitskräfte.
Für die Migranten hatte das wichtige Folgen. Viele von ihnen blieben in Deutschland und
kehrten nicht in ihre Heimat zurück. Sie holten später ihre Familien nach.
Auch für die deutsche Wirtschaft hatte der Anwerbestopp Folgen. Kurzfristig gab es weniger
Arbeitskräfte, aber langfristig veränderte sich die Gesellschaft.
Der Anwerbestopp führte dazu, dass Deutschland sich von einem temporären zu einem
dauerhaften Einwanderungsland entwickelte.
Gleichzeitig begann eine stärkere Integration der Migranten in die deutsche Gesellschaft.



Zusammenfassend kann man sagen, dass ohne die Gastarbeiter das Wirtschaftswunder in
Deutschland nicht möglich gewesen wäre.


